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N 299. Zweites Blatt. Sonntag, den 20. Dezember 


Grſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn dei der Expedition 
Briſckenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 

anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Inſwaten⸗Aunahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. 
wrahlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. 
Grandenz: Der „Geſellige“, Lautenburg: M. Jung. 


Gollnb: Stadtkämmerer Auſten. 


Ausland. 
Rußland. 


Wie man in Rußland das gegenwärtige 
Verhältniß zu Deutſchland anſieht, und welche 
Hoffnungen man damit verbindet, dafür iſt 
recht lehrreich ein Artikel der „Petersburgskija 
Wjedomoſti“, der die Beziehungen zwiſchen 
beiden Reichen beſpricht. Es wird geſagt, es 
ſei nothwendig, daß angeſichts der allgemeinen 
politiſchen Situation darüber volle Klarheit ver⸗ 
breitet werde und weiter heißt es dann: „So 
lange von Beziehungen zwiſchen den beiden 
Staaten die Rede iſt, waren ſie, beſonders mit 
Preußen, ſtets gute. Nicht gerade, daß beide 
Länder ähnliche Verwaltungen, oder beide Na⸗ 
tionen ähnliche Charakterzüge haben, aber fie 
hatten gemeinſame Freunde und gemeinſame 
Feinde Selbſt Kattkoff ſagte noch 1812, „ganz 
Europa bedrohte uns mit Krieg und nur Preußen 
ſtand auf unſerer Seite“. Das verhinderte 
ihn allerdings nicht, nach dem Berliner Kon⸗ 
greß zu behaupten, „der natürliche Feind Ruß⸗ 
lands ſei Deutſchland“. Es find demnach Er⸗ 
ſcheinungen von Ebbe und Fluth in den Zu: 
neigungen zwischen den beiden Nachbarn zu 
beobachten. Man kann bei dem gegenwärtigen 
Ernſt der politiſchen Zuſtände Europas nicht 
umhin zu fragen: iſt jetzt die Ebbe oder die 
Fluth in den freundſchaftlichen Beziehungen 


zwiſchen Rußland und Deutſchland? Kann die 
ruſſiſaht Politik auf den Beiſtand Deutſchlands 


rechnen, falls ernſte Verwickelungen in der 
Türkei oder im fernen Oſten ſich bilden ſollten? 
Wir glauben, daß jetzt eher die Fluth guter 
Gefühle und ein gegenſeitiges Vertrauen waltet 
und daß Rußland Grund hat, auf die Mit⸗ 
wirkung der deutſchen Politik zu hoffen! Dieſe 
Hoffnung baſirt nicht etwa auf der plötzlich 
entbrannten Liebe des deutſchen Volkes zum 
ruſſiſchen, oder auf dem Einfluſſe der „wohl⸗ 
wollenden deutſchen Preſſe“ — die Hoffnung 
der ruſſiſchen Politik ruht vielmehr auf der 
Perſon Kaiſer Wilhelms. Zu den hervor- 
ragenden Eigenſchaften des jungen deutſchen 
Imperators gehört neben ſeinem Talent, ſeiner 
Begeiſterung und ſeinem kühnen ritterlichen 
Schwunge auch die traditionelle Freundſchaft 


Ind 
Köpke. 


für das ruſſiſche Kaiſerhaus. 
intimen wie bei den offiziellen Begegnungen 
betonte Kaiſer Wilhelm ſtets die verwandt⸗ 
ſchaftliche Pietät zwiſchen beiden Herrſcher⸗ 
familien. Für die ruſſiſche Politik kann dieſer 
Charakterzug des Kaiſers der Hebel fein, der 
ihr zur Erreichung ihrer Ziele verhilft. In 
jedem Moment kann Rußland vor die Noth⸗ 
wendigkeit geſtellt werden, auf die politiſche 
Wage ſeine ganze Macht zu legen, um die Ent⸗ 
ſcheidung am Schwarzen Meer herbeizuführen, 
— um ſo ſchätzenswerther iſt daher für uns 
die herzliche Gewogenheit des kaiſerlichen Ver⸗ 
wandten. Wir haben mehr Urſache, auf die 
perſönlichen Gefühle des Kaiſers als auf die 
freundſchaftliche Geneigtheit des deutſchen Volkes 
zu hoffen! Wenn man nach den üblichen Regeln 
der Diplomatie auch das unſcheinbarſte Moment 
ins Auge zu faſſen pflegt, wie ſollte man einem 
fo glücklichen Umſtande wie die verwandtſchaſt⸗ 
liche Zuneigung und die Freundſchaft des 
mächtigen Nachbars nicht die volle Bedeutung 


beimeſſen.“ 
Griechenland. 

Zu der Botſchaft des Königs wegen der 
Errichtung eines militäriſchen Lagers bei 
Athen wird offiziös geſchrieben: In vielen Kreifen 
iſt man davon überzeugt, daß zu dem Schritte 
des Königs auch der Wunſch beigetragen hat, 
die ſeit einiger Zeit in den Offizierskreiſen der 
griechiſchen Armee beſtehende Verſtimmung zu 
beſeitigen. Es find verſchiedene Vorgänge, 
denen dieſe Stimmung entſprungen war. So 
hat es z. B. einen recht ungünſtigen Eindruck 
hervorgerufen, daß die griechiſchen Offiziere 
die ſich heimlich zur Unterſtützung des Auf⸗ 
ſtandes auf Kreta dahin begeben hatten, ob: 
gleich ſie vom Kriegsgericht freigeſprochen worden 
waren, nachträglich doch eine Die ziplinarſtraſe 
erhielten. Eine bedeutende Steigerung erfuhr 
dieſe Unzufriedenheit noch ſpeziell in den 
Reihen der Infanterieoffizie re, welche die 
Avancementsverhältniſſe in den jüngſten Zeit 
für äußerſt ungünſtig erklären und ſich darüber 
beſchweren, daß fie zu Gunſten der Genic- 
und Artillerieoffiziere zurückgeſetzt werden. 
Der Unmuth hierüber hat in einem auf⸗ 
ſehenerregenden Schritte der Infanterieoffiziere, 
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nämlich in ihrem kollektiven Austritte aus dem 
Athener Offiziersverein Ausdruck gefunden. 
Der demonſtrative Charakter dieſes Vorganges 
trat um ſo ſchärfer hervor, als die betreffenden 
Offiziere ihren Austritt direkt dem Kronprinzen, 
als dem Präſidenten des genannten Vereins, 
anmeldeten. Die Regierung mußte natürlich 
in dem Vorwalten einer ſolchen Verſtimmung 
in höheren Armeekreiſen eine ſehr bedenkliche 
Erſcheinung erblicken, um ſo mehr als auch 
innerhalb der Reihen der Offiziere das Ent- 
ſtehen eines Antagonismus drohte, indem die 
Infanterieoffiziere die anderen Waffengattungen, 
wie ſchon erwähnt, als bevorzugt betrachten. 
Man war daher ſofort auf Mittel bedacht, 
durch welche dieſe Unzufriedenheit gedämpft 
werden könne; der Kronprinz übernahm es, 
auf die Offiziere, welche aus dem Offiziers⸗ 
verein geſchieden waren, einzuwirken, und 
ſchließlich war, wie man allgemein glaubt, der 
Erlaß der königlichen Botſchaft über die Ver⸗ 
vollkommnung der Wehrkraft des Londes auch 
dazu beſtimmt, die unzufriedenen Offiziere zu 
beſänftigen. Ein vollſtändiger Erfolg iſt jedoch 
noch nicht erzielt worden, und die Regierung wird 
allem Anſcheine nach, wenn die Unzufriedenheit 
ganz behoben werden ſoll, der ſpeziellen Be⸗ 
ſchwerde der Infanterieoffiziere über die un⸗ 


günſtigen Avancementsverhältniſſe Rechnung 
tragen müſſen. j 
Proyninzielles. 
Culm, 18. Dezember. Mit der Bitte 


um ſeine Beſtrafung hat ſich der Käthner E. 
aus Klammer an die Staatsanwaltſchaft ge⸗ 
wandt. Er hat im Sommer 1866 ſeine 
Kathe in Brand geſteckt und 750 Mk. Brand⸗ 
entſchädigung erhalten. Jetzt, nach 30 Jahren, 
hat er ſich ſelbſt zur Anzeige gebracht. Er 
gieht an, daß er die Brandſtiftung begangen 
habe in der Abſicht, dem ſteten Unfrieden, der 
zwiſchen ſeiner Frau und der des Einwohners, 
eines Altſitzers, beſtanden habe, ein Ende zu 
machen. Dieſen guten Zweck habe er zwar 
durch Erbauung zweier einzeln ſtehender 
Häuſer erreicht, aber er müſſe doch auch be⸗ 
kennen, daß er dadurch ſchwer geſündigt habe. 
Das Gewiſſen laſſe ihm keine Ruhe und er 


nvalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
göberg ꝛc. 


bitte um ſeine Beſtrafung. Seiner Bitte wird 
aber wegen Verjährung nicht entſprochen werden 
können. — In der geſtrigen Stadtverordneten⸗ 
ſitzung wurde beſchloſſen, 24000 Mk. Ueber⸗ 
ſchuß der Elokationskaſſe mit 10 Pf. pro 
Mark Haustaxwerth an die elokations berechtigten 
Hausbeſitzer zu vertheilen. Herrn Kämmerer 
Fiſchbach wurde für die Bearbeitung der 
Elokations angelegenheiten eine Remuneration von 
300 Mk. bewilligt. 

Grandenz, 18. Dezember. Der Grau⸗ 
denzer Theaterverein hat beſchloſſen, das hieſige 
Theater für den Preis von 18 500 Mk. unter 
der Bedingung zu kaufen, daß die Stadtgemeinde 
Graudenz 6000 Mk. als Darlehn gewährt und 
ihre Hypothekenforderung von 12 500 Mk. in 
Grundſchuld umwandeln läßt. Der Vorſtand 
wird ein Mitglied dafür zu gewinnen ſuchen, 
daß es als Eigenthümer eingetragen wird, auch 
wird der Vorſtand die Verwaltung des Theaters 
übernehmen. Für den Graudenzer Theaterbau 
ſteht eine Beihilfe der Regierung in ſicherer 


Ausſicht. 
Danzig, 18. Dezember. Geſtern Nach⸗ 
mittag fand hier im Schützenhauſe die 


Jahres verſammlung des Provinzialverbandes 
des „Bundes der Landwirthe“ ſtatt. Sie war 
von Landwirthen der Provinz ziemlich zahlreich 
beſucht. Geleitet wurde ſie vom Vorſitzenden 
des Provinzialverbandes, Herrn v. Putikamer⸗ 
Plauth. Nach einem Vortrage des Herrn von 
Plötz, der zur Theilnahme an der Verſammlung 
nach Danzig gekommen war und bei ſeinem 
Eintritt in den Saal mit einem Hoch 
empfangen wurde, beſchloß man folgende von 
Herrn v. Pferdmenges⸗Rahmel eingebrachte 
Reſolution: „Die heute zur Provinzialver⸗ 
ſammlung in Danzig vereinigten Mitglieder 
des Bundes der Landwirthe in Weſtpreußen 
ſehen in den bisherigen Beſtrebungen des 
Bundes die Grundbedingung für die Erhaltung 
und Stärkung des produktiven Mittelſtandes 
in Stadt und Land. Sie ſprechen ihre Be⸗ 
friedigung darüber aus, daß eines der vom 
Bunde bezeichneten hauptſächlichſten Mittel zur 
Erreichung dieſes Zieles, die Börſenreform, 
Geſetzeskraft erlangt hat. Mit lebhaftem 
Bedauern haben ſie aber Kenntniß von der 
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Feuilleton. 
Die geſtörte Leichenparade. 


Militär⸗Humoreske von Peter Braun. 
(Nachdruck verboten.) 


„Alles zu Hauſe?“ rief Unteroffizier Lehr⸗ 
pfahl in die Stube hinein; die Mannſchaften 
ſtanden in vorſchriftsmäßigem Stubenanzug und 
in ſtrammer Haltung an ihren Betten; der 
Pionier vom Dienſt trat auf drei Schritte her⸗ 
an und meldete: „Alles zu Hauſe!“ 

Unteroffizier Lehrpfahl ſah den Meldenden 
an, als wäre ein Pionier im Stubenanzug die 
größte Merkwürdigkeit der Welt und rief: 
„Heiliger Spatenſtiel! Wie können Sie ſich 
unterſtehen, in einem ſolchen Anzuge eine dienſt⸗ 
liche Meldung zu machen, Sie — Sie Menſch, 
mit dem immer freundlichen Geſicht!“ 

Der Rekrut Streckbalken, dem die Mutter 
Natur die für den Militärdienſt ſo wichtige 
Eigenſchaft, ein ernſtes Geſicht zu machen, ver⸗ 
ſagt hatte, ſah wohlgefällig ſeinen Vorgeſetzten 
an, juſt, als mache ihm deſſen Eifer ein ganz 
beſonderes Vergnügen. Der Unteroffizier vom 
Dienſt mußte jedoch nicht in der Laune ſein, 
auf Freundlichkeiten einzugehen, denn er ſagte, 
fo unfreundlich, als es ihm eben möglich war: 
„Sehen Sie mich nicht ſo dämlich an, Sie 
Zulukaffer!“ — Streckbalken hatte etwas ſtark 
aufgeworfene Lippen, und Unteroffizier Lehr⸗ 
pfahl war feſt überzeugt, daß die Wiege von 
Streckbalken's Urahne in Südoſtafrika geſtanden 
habe. — „Machen Sie mal Ihren Anzug in 
Ordnung!“ 

Pionier Streckbalken ließ mit Blitzes ſchnelle 
ſeine beiden Hände über die Stubenjacke fliegen, 
und da alle Knöpfe geſchloſſen waren, rückte er 


feine Hals binde zurecht, zog die Jacke ſtraff an 
und nahm wieder ſtramm Stellung. 

„Kreuz, Balken und Haken!“ revidirt der 
Kerl ſeine Jacke und an den Füßen fehlt's; 
wie kann er ſich unterſtehen in Pantinen eine 
dienſtliche Meldung zu machen? Will er ſofort 
feine Kommißſtiefel anziehen, er Windbeutel?“ 

Streckbalken machte ſich eilends daran, dem 
Befehl zu folgen. „Will ſo'n Menſch Gefreiter 
werden und läuft ohne Stiefel herum; wenn 
er wieder in unvollſtändigem Anzuge erſcheint, 
werde ich ihm Gelegenheit geben, ſich ankleiden 
zu lernen?“ 

„Zu Befehl, Herr Unteroffizier!“ 

Unteroffizier Lehrpfahl verließ die Stube 
und begab ſich in ſein eigenes Heim, d. h. in 
ſeine eigene Korporalſchaft. Er hatte hier ſieb⸗ 
zehn Mann, wovon dreizehn alte Leute waren, 
d. h. ſolche, die im dritten Dienſtjahre ſtehen, 
und nur vier erfreuten ſich des Titels Hammel, 
d. h. zweijährige. 

Alle waren tüchtig im und außer Dienſt; 
ſo kam es denn auch, daß ſie ſowohl bei ihrem 
direkten Vorgeſetzten, als auch beim Arreſtauf⸗ 
ſeher, Vater Aſtverhau, gut angeſchrieben waren. 

Lieber Leſer! Wenn Du noch nie in der 
Mannſchaſtsſtube einer Kaſerne geweſen biſt, ſo 
wird es Dir ſicherlich willkommen ſein, wenn 
ich Dich in eine ſolche einführe, und zwar in 
die Stube 6 einer Pionier⸗Kaſerne, in der 
unſere wahrhafte Geſchichte beginnt. 

Stube 6 liegt in dem erſten Stockwerk der 
Kaſerne, am Ende eines langen Flurs. Dieſe 
Stube iſt eine ſogenannte Durchgangsſtube, d. 
h., Stube 6 mußte als Durchgang benutzt 
werden, wenn man zu drei anderen Stuben, 
welche keine Verbindung mit dem Flur hatten, 
gelangen wollte. 

Dieſe Einrichtung hatte nun zur Folge, daß 


die alten Mannſchaften von Stube 6 über das 
Rekrutenvolk der drei anderen Stuben wetterten: 
„Nicht genug,“ ſagten jene, „daß uns aller 
Schmutz in die Stube hineingetreten wird, nein, 
das Pack läßt auch noch permanent die Thüre 
offen, das die Bude kalt wird wie'n Hundeſtall, 
aber das kommt daher, daß die Kerls von Hauſe 
aus keine Erziehung haben; wir aber werden 
Euch ſchon die nöthige Bildung beibringen.“ 

Und wirklich, zur Ehre der Stube 6 ſei es 
geſagt, hatten die Leute es ſich zur Pflicht ge⸗ 
macht, den Rekruten die nöthige militäriſche 
Hausordnung beizubringen; weshalb ſich dieſe, 
die Rekruten nämlich, darüber beklagten, daß 
ſie ſtets an beſagter Thüre mit dem Inventar 
der Stube 6, als da ſind: Kopfkiſſen, Kommiß⸗ 
ſtiefel, Stubenſchemel u. dergl. mehr, in Konflikt 
kamen. 

Dieſe beiderſeitige Unannehmlichkeit ſollte 
nun durch Anbringung eines Selbſiſchließers an 
der verhängnißvollen Stubenthür beſeitigt werden. 
Die Konſtruktion dieſes Zephyr⸗Apparats war 
nach militäriſchem Grundſatz ebenſo praktiſch 
als billig: Eine über zwei Rollen geführte Leine 
hatte man mit dem einen Ende an der äußeren 
Thürecke beſeſtigt und am andern Ende derſelben 
war ein Gegengewicht angebracht. 

Merkwürdiger Weiſe nahm letzteres, das aus 
einem mäßigen Pflaſterſtein beſtand, an Umfang 
und Schwere immer zu, ſo daß die Thüre 
ſchließlich mit einer ſolchen Wucht zuſchlug, daß 
ſchon eine gewiſſe Stufe militäriſcher Gewandtheit 
erforderlich war, um mit heiler Haut zwiſchen 
Thür und Pfoſten hindurch zu kommen; und 
wehe dem Rekruten, der die Unverſchämtheit 
hatte, nach Zapfenſtreich nothgedrungen den Flur 
aufzuſuchen; der Pionier Schlägel, deſſen Bett 
hinter der Stubenthür ſtand, hatte ſich nämlich 
die löbliche Aufgabe geſtellt, den Rekruten einen 


gewiſſen Grad militäriſcher Wuptizität beizu⸗ 
bringen, ſo zwar, daß er, ſobald einer ſeiner 
Zöglinge ſich der Thüre näherte, das Gegen⸗ 
gewicht aufhob und dann im richtigen Moment 
mit aller Kraft herabzog. 

Daß bei dieſer Kompreſſion durch den 
Zephyr⸗Apparat mehr als ein linder ſäuſelnder 
Lufthauch erzeugt wurde, kannſt Du Dir leicht 
vorſtellen, lieber Leſer! Und dieſes kamerad⸗ 
ſchaftliche Verhältniß zwiſchen alten Mannſchaften 
und Rekruten wird wohl ſo lange beſtehen 
bleiben, als es in der deutſchen Armee alte 
Leute und Rekruten giebt. 

In der Stube ſtanden ſo viel Betten, 
Schränke und Schemel, als Mannſchaften zur 
Korporalſchaft gehörten; außerdem zwei große 
Mannſchaftstiſche, ein Unteroffiziertiih und ein 
Waſchtiſch mit einem Waſch⸗Service aus feinſtem 
Steingut. 

Damit der Leſer die Raumgröße der Stube 
nicht überſchätze, will ich gleich vorausſchicken, 
daß je zwei Betten aufeinander ſtanden, ſo daß 
wir alſo Parterre-⸗ und Bel⸗Etage⸗Schläfer 
hatten. Auf die Bel⸗Etage, vulgo Oberklappe, 
machten immer die Aelteſten der Stubenbewohner 
Anſpruch, weil mit den Unterklappen gewiſſe 
Unbequemlichkeiten verbunden waren. 

Durch praktiſche Aufſtellung von 8 Schränken 
wurde eine Unteroffizier⸗Kabine gebildet, deren 
Eingang durch eine Portidre verhängt war. 

Die Platten der Mannſchaftstiſche hatten 
zwei Seiten; pardon, lieber Leſer, jedes Ding 
hat ja ſeine zwei Seiten, ich wollte ſagen, daß 
die Tiſchplatten auf beiden Seiten benutzt werden 
konnten, nicht etwa, daß man den Tiſch auf den 
Kopf ſtellen mußte, nein, man hatte blos die 
Tiſchplatte umzulegen. Die untere mit Führungs⸗ 
eiften verſehene Seite mußte beim Eſſen, Putzen, 


Zuſammenſetzung der proviſoriſchen Börjen- 
Ausſchüſſe ſowie von der durch den Bundes rath 
erfolgten Ablehnung des vom Reichstage be⸗ 
ſchloſſenen Margarinegeſetzes genommen. Sie 
ſprechen den Führern des Bundes ihren Dank 
und ihr volles Vertrauen aus und geloben 
nach wie vor treue Gefolgſchaft und Mit⸗ 
wirkung.“ Vorher hatte Herr Röhrig⸗ 
Wyſchetzin ein Hoch auf den Kaiſer und Reich 
ausgebracht. Im weiteren Verlauf der Ver⸗ 
ſammlung machte Herr Kaufmann Brunzen⸗ 


Danzig eine bemerkenswerthe Mittheilung. Er 
erklärte, er ſei leider der Träger einer 
ſchlimmen Botſchaft. Die einzige hieſige 


Zeitung, welche einen agrariſchen freundlichen 
Standpunkt einnehme, ſei die „Danziger Allge⸗ 
meine Ztg.“ Dieſe habe nun früher die gute 
Zeit verſäumt und leide jetzt ſchwer unter der 
Konkurrenz, welche im Zeitungsweſen augenblick⸗ 
lich in Danzig herrſche. Der Verleger habe 
ihm mitgetheilt, daß er am 1. Januar die 
Zeitung eingehen laſſen müſſe, wenn es ſo 
weiter fort ginge. Es ſei nun der Plan er- 
örtert worden, 50 000 Mk. aufzubringen, um 
die Zeitung wieder in die Höhe zu bringen. 
Zu dieſem Zweck ſolle ein Direktorium aus 
Aktionären gebildet werden, welches die Leitung 
der Zeitung in die Hand nehmen würde. Am 
Dienſtag ſolle eine Verſammlung der pekuniär 
betheiligten Herren abgehalten werden um die 
Sache genau zu beſprechen. Er bitte, daß die⸗ 
jenigen Herren, welche ſich für das Fortbeſtehen 
der Zeitung intereſſirten, ſich bei dem Herrn 
Reichstagsabgeordneten Meyer ⸗Rottmannsdorf 
melden möchten. Hierauf beſchloß noch die 
Verſammlung, nachſtehendes Telegramm an 
den Fürſten Bismarck abzuſenden: „Die heute 
in Danzig tagende Provinzialverſammlung des 
Bundes der Landwirthe gedenkt in Ehrfurcht 
und Dankbarkeit Ew. Durchlaucht, des lang⸗ 
jährigen treuen Dieners unſeres Hohenzollern⸗ 
hauſes, des Mitbegründers unſerer deutſchen 
Einheit, des Förderers und Schützers der 
deutſchen Landwirthſchaft, und bittet Ew. 
Durchlaucht, dieſe jedem Theilnehmer von 
Herzen kommende Huldigung gütigſt entgegen⸗ 
nehmen zu wollen.“ Mit einem Hoch auf 
Herrn v. Puttkamer wurde dann die Verſamm⸗ 
lung geſchloſſen. 

Danzig, 18. Dezember. Aus dem 
hieſigen Polizei⸗Gefängniß iſt ein berüchtigter, 
oft beſtrafter Dieb, der Arbeiter Z., welcher 
bei einer Mengen von Einbrüchen ſeine Hände 
mit im Spiel gehabt hat, entſprungen. 
Se ıft über den nach der Mottlau zu belegenen 
nn des Gebäudes entkommen, als er einen 
genblick one Aufſicht war, und ſcheint fi 
aauf das Eis des Fluſſes gewagt und von 
lle zu Scholle ſpringend glücklich das 
andere Ufer erreicht zu haben. 

Dliva, 17. Dezember. Ein Einbruch in 
das hieſige Stationsgebäude wurde in der 
letzten Nacht ausgeführt. Die Einbrecher 
— EEE EEE EEE SERERESEEGEE EEE EEEREEENEEEERENENNEEEEEREER 
Flicken ꝛc. nach oben gewendet werden, damit 
die Galaſeite immer tadellos proper war. 

Dieſe Einrichtung hatte ſchon manchem der 
Marsſöhne ſchwere Stunden bereitet; denn, 
wer der Stubenordnung zum Hohne fein Kaffee⸗ 
geſchirr, Putzzeug oder dergl. auf die Galaſeite 
ſtellte, mußte gewöhnlich, zur beſſeren Ein⸗ 
ſchärfung des Stubenreglements, das ganze 
Inventar ſcheuern. 

Da der geneigte Leſer nunmehr eine Vor⸗ 
ſtellung von der Mannſchaftsſtube hat, kann ich 
ihn auch mit den Stubenbewohnern näher 
bekannt machen. 

Es war ½11 Uhr Abends; Uuteroffizier 
Lehrpfahl ſaß in ſeiner „Bude“ und hatte eben 
ſein Dienſtbuch zugeſchlagen, als er gewahrte, 
daß die ganze Mannſchaft noch um die Stuben⸗ 
tiſche verſammelt ſaß und mit Schaudern den 
Geſchichten zuhörte, welche der Pionier Rödel⸗ 
knüttel erzählte und ſelbſt erlebt haben wollte. 
Ein beſonderes Renommee bei den Kameraden 
verſchaffte er ſich durch die Erzählung der 
Streiche, die er als Gymnaſiaſt verübt und die 
denn auch ſeine Relegation zur Folge hatten. 
Lehrpfahl war nie abgeneigt, den Memoiren 
Rödelknüttels zu lauſchen, da dieſer eine Rede⸗ 
gewandtheit und Phantaſie entwickelte, die 
geradezu ſtaunenerregend waren; auch ſah er 
es gerne, wenn ſeine Leute ſich gut unterhielten, 
wenn dabei nur nicht „über die Schnur ge⸗ 
hauen“ und die Kaſernenordnung gar zu ſehr 
außer Acht gelaſſen wurde. 

Nachdem Unteroffizier Lehrpfahl eine viertel 
Stunde an der Unterhaltung theilgenommen, 
legte er ſich zu Bett und begann ſeine Lektüre, 
um mit dem Buche in der Hand einzuſchlafen. 
Er wurde jedoch durch die Heiterkeit der Mann⸗ 
ſchaften geſtört und ziemlich ungeduldig rief er: 
„Na, nu macht, daß Ihr in die Klappen kommt.“ 
Ein einſtimmiges „zu Befehl, Herr Unteroffizier“ 
und die ganze Geſellſchaft erhob ſich, um dem 
Befehle nachzukommen. 

Einer der ſiebenzehn Auserwählten lag jedoch 
ſchon längſt in Morpheus Armen und träumte 
von Löhnungsappell, von Balkenexerzieren, vom 
Vater Aſtverhau und ihm ſonſt liebgewordenen 
Sachen. Es war der Pionier Erdkeil, der 
Mittags von Wache gekommen war und, abge⸗ 
ſehen vom Schwimmdienſt, zwei Stunden 


drangen in das Zimmer des Stationsvorſtehers, 
wo ſie größere Geldbeträge vermutheten. Um 
die Spuren zu verdecken, ſteckten fie das 
Stationsgebäude in Brand. Es gelang, den 
Brand zu löſchen. Beſondere Beute ſcheinen 
die Einbrecher nicht gemacht zu haben. 

Bromberg, 18. Dezember. In der 
Nacht zum Donnerſtag ſind Diebe in die 
Garniſonkirche eingebrochen und haben die 
in der Sakriſtei aufbewahrten Silberſachen ge⸗ 
ſtohlen. 

Dt. Krone, 18. Dezember. Der Kreis- 
tag bewilligte die Koſten der Vorarbeiten für 
den Bau einer normalſpurigen Kleinbahn von 
Schloppe nach Kreuz und erklärte ſich mit der 
unentgeltlichen Hergabe des Grund und Bodens 
zum Bau der ſtaatlichen Sekundärbahn 
Callies ⸗Märkiſch ⸗ Friedland = Falkenburg 
bereit. 

Wongrowitz, 17. Dezember. Die 
hieſige freiwillige Feuerwehr beſitzt zwei 
Waſſerwagen, bei denen durch eine praktiſche 
Vorrichtung das Gefrieren des Waſſers beim 
Durchgang durch die Schläuche verhindert wird. 
Die Vorrichtung beſteht in einer kleinen 
Trommel, die an den Hahn angeſchraubt wird; 
eine unter der Trommel brennende Petroleum⸗ 
lampe erwärmt das Waſſer darin, bevor es in 
die Schläuche tritt. Den Apparat hat der 
erſte Brandmeiſter, Kaufmann Freudenthal 
konſtruirt. 


Lokales. 
Thorn, 19. Dezember. 

[Das Tragen der dunkel⸗ 
blauen Litewkaj] nach dem Schnitt für 
Offiziere iſt mit allerhöchſter Genehmigung jetzt 
auch den oberen Militärbeamten 
in ſinngemäßer Anwendung der für dieſe 
geltenden Vorſchriften, geſtattet. Unterärzte 
und einjährig⸗freiwillige Aerzte, Unterapotheker 
und einjährig⸗ freiwillige Militär = Apotheker, 
Unterroßärzte, Wallmeiſter, Zeugfeldwebel, 
Zeugſergeanten, ſowie diejenigen Zahlmeiſter⸗ 
aſpiranten, welche ſich ihre Bekleidung ſelbſt 
beſchaffen, dürfen dieſelbe Litewka mit den für 
ihren Waffenrock vorgeſchriebenen Schulter⸗ 
klappen an Stelle des Drillichrocks tragen. 
Die Litewka für die mit dem Infanterie⸗ 
Offizierdegen a./ M. bewaffneten oberen Militär- 
beamten ꝛc. iſt unter Fortfall der linken Taſche 
mit Degenſchlitz zu verſehen. 

— [Eine neue Geſchäftsordnung 
für die Gerichtsſchreibereien der 
preußiſchen Amtsgerichte, ] die am 
1. Januar k. J. in Kraft treten fol, veröffent⸗ 
licht das Juſtizminiſterialblatt. Sie iſt weſent⸗ 
lich dadurch veranlaßt, daß es zur Zeit für die 
Behandlung der Geſchäfte der freiwilligen Ge⸗ 
richtsbarkeit an einheitlichen Vorſchriften 
mangelt, und daß die in dieſer Hinſicht 
geltenden Beſtimmungen ſich in zahlreichen 
— 
praktiſche Geometrie, eine Stunde Zielübung 
und eine Stunde Feldmineurdienſt, ſeinen freien 
Nachmittag hatte; aber der Menſch hatte ſeine 
freie Zeit nicht zum Schlafen, ſondern zum 
Bummeln benutzt und ſich deshalb um 9 Uhr, 
ohne ſich zu entkleiden, in die Klappe gelegt. 

Als nun Rödelknüttel den ſchlafenden Erd⸗ 
keil ſah, ſagte er: „Nun ſeh' mal einer den 
Erdkeil an, der liegt da wie 'n Todter. Erdkeil, 
wenn Du todt biſt, brauchſt Du's nur zu ſagen; 
dann wollen wir Dich begraben.“ „Das wär'n 
Spaß,“ meinte ein Anderer; „ich bin dabei,“ 
ſagte ein Dritter und Pionier Rödelknüttel ſtellte 
ſich in der Stube auf und rief mit einer 
Stimme, die einem Bataillons⸗Kommandeur 
Ehre gemacht hätte: „Die ganze Blaſe hier an⸗ 
treten!“ 

Wenn der Kompagnie⸗Chef das Kommando 
gegeben hätte, es wäre gewiß nicht ſchneller 
ausgeführt worden; im Nu ſtand die ganze 
Blaſe der Größe nach in Reihe und Glied, 
und Rödelknüttel ſah mit der größten Unzu⸗ 
friedenheit ſeine Getreuen an und ſprach: 

„Erſcheint man jo vor mir? Im Ordonnanz⸗ 
anzug will ich Euch ſehen!“ 

Hierauf ſchnellte Jeder an ſein Spind, 
ſchnallte ſein Faſchinenmeſſer um, ſtülpte ſeinen 
Helm auf und nahm wieder Aufſtellung in 
Reihe und Glied. 

Daß der Ordonnanzanzug nicht ſalonfähig, 
ich wollte ſagen appellfähig war, kann man ſich 
leicht vorſtellen, wenn man bedenkt, daß ſchon 
der erſte Schritt zum Schlafengehen gethan 
war, und es Niemand eingefallen wäre, ſeinen 
Anzug zu vervollſtändigen. 

Vor dieſem Genrebild ſchritt der Pionier 
Rödelknüttel, der ſeinerſeits nicht nur Helm 
und Faſchinenmeſſer, ſondern auch noch Schärpe, 
in Geſtalt ſeines Handtuches, angelegt hatte, 
auf und nieder, räufperte fi mit Herablaſſung 
und ſprach: f 

„Sit venia verbo!“ Man erlaube das 
Wort! Zum Werke, das wir ernſt bereiten, 
geziemt ſich wohl ein ernſtes Wort, ſo ſagt 
der große Goethe in Schillers Glocke von 
Heinrich Heine und ich will im Ernſt ein ernſtes 
Wort zu Euch reden. Kameraden! Wir haben 
heute die traurige Erfahrung gemacht, daß 
Pioniere auch ſterben können; nicht daß es ſehr 


Gefängniß, der Arbeiter Samuel 


einzelnen, zu den verſchiedenſten Zeiten erlaſſenen 
Verfügungen zerſtreut finden. Eine einheitliche 
Regelung des Geſchäftsgangs auf dieſem Ge⸗ 
biete erſcheint um ſo erwünſchter, als ſie gleich⸗ 
zeitig für die bevorſtehende reichsrechtliche Re⸗ 
gelung des Verfahrens eine formelle Vor⸗ 
bereitung zu bilden geeignet iſt. Dagegen ſind 
in den allgemeinen Beſtimmungen über die 
Einrichtung und den Dienſtbetrieb der Ge⸗ 
richtsſchreiberei, ſowie in den Vorſchriften über 
die Behandlung der Zivilprozeß-, Konkurs und 
Strafſachen die bewährten Grundlagen der zur 
Zeit noch geltenden Geſchäfts ordnung vom 
Jahre 1879 im Weſentlichen unberührt ge⸗ 
blieben und nur die bei der praktiſchen Hand⸗ 
habung dieſer Vorſchriften gemachten Erfahrungen 
verwerthet, auch inzwiſchen ergangene, ergänzende 
und ändernde Verfügungen zuſammengefaßt 
worden. Im Einzelnen iſt eine thunlichſte Ver⸗ 
einfachung des Geſchäftsganges und eine leicht 
überſehbare Ordnung der Regiſter und Akten, 
ſowie eine Entlaſtung der Gerichtsſchreiber an: 
geſtrebt worden. 

— (Strafkammer.) Sitzung vom 
17. Dezember. Am 1. Oktober d. J. Vor⸗ 
mittags half der Arbeiter Vincent Piotrowski 
aus Mocker den Umzug des Steueraſſiſtenten 
Fethke und am Nachmittage deſſelben Tages 
den des Hauptmanns von und zur Mühlen 
bewirken. Bei dieſer Gelegenheit entwendete er 
dem Erſteren eine goldene Damenuhr, 2 Uhr⸗ 
ketten und ein Staubtuch, dem Letzteren ein 
Paar Damengamaſchen. Er wurde zu drei 
Monaten Gefängniß verurtheilt. — Der Ar⸗ 
beiterwittwe Marianna Zetkowska aus Silbers⸗ 
dorf war zur Laſt gelegt, den Tod des 
1½jjährigen Beſitzerſohnes Wladislaus Wojcie⸗ 
chowski aus Silbersdorf aus Fahrläſſigkeit 
bewirkt zu haben, indem ſie das Kind, das im 
Bette ſchlief, mit Betten feſt zudeckte, ſo daß 
es ſeinen Tod durch Erſticken fand. Die An⸗ 
geklagte behauptete, daß ihr nicht bekannt ge⸗ 
weſen ſei, daß das Kind im Bette liege, daß 
ſie es dort auch nicht bemerkt habe. Die 
Beweisaufnahme fiel zu Gunſten der Angeklagten 
aus, ſo daß deren Freiſprechung erfolgte. Auch 
gegen den Töpfermeiſter Hermann Riegel aus 
Brieſen, der unter der Anklage des Betruges 
ſtand, erging ein freiſprechendes Urtheil. Er 
ſollte durch Vorſpiegelung falſcher Thatſachen 
es vermocht haben, den Ofenfabrikanten Schiller 
zu Viktoria bei Fürſtenwalde zu beſtimmen, ihm 
für ungefähr 1200 Mk. Waare auf Kredit zu 
liefern. — Verurtheilt wurden ferner: der 
Schuhmachergeſelle Thaddäus Miſchkier aus 
Warſchau wegen Diebſtahls zu 4 Monaten 
Hoffmann 
aus Stewken wegen Diebſtahls im wiederholten 
Rückfalle zu 4 Monaten Gefängniß und der 
Knecht Franz Brzuskiewicz aus Podgorz wegen 
Entwendung von Munition zu 15 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe evtl. 3 Tagen Gefängniß. — Eine Sache 
wurde vertagt. 

— EEE EEE EEE. 
bewundernswerth wäre, denn ein Pionier muß 
eben alles verſtehen, alſo wenn's nöthig iſt, 
auch zu ſterben, und heute iſt unſer allverehrter 
Kamerad, unſer Leidensgefährte, unſer Kriegs⸗ 
genoſſe, wenn's mal los geht, der Pionier Erd⸗ 
keil, der ſonſt ja immer ein ſpirituöſer Kerl 
war, unvernünftiger Weiſe geſtorben. Sit ei 
terra levis — beim Sapiren. Aber, meine 
Freunde, er iſt keines natürlichen Todes ge⸗ 
ſtorben, nein, er hat ſich aufgeopfert, er hat 
ſich im Dienſte für den preußiſchen Staat über⸗ 
anſtrengt, wie wir uns alle überanſtrengen 
müſſen, weil Fürſt Bismarck geſagt hat: Si 
vis pacem, para bellum, d. h. wenn Du 
Kommisbrod eſſen willſt, mußt Du feſte kloppen; 
und eben dieſe Ueberanſtrengung iſt die Urſache 
ſeines Todes; es liegt hier gewiſſermaßen ein 
Staatsverbrechen vor. Doch wir wollen dem 
hochlöblichen Auditorium und dem Fräulein 
Nemeſis oder wie das Frauenzimmer heißt, 
jus vitae et necis, das will ſagen, das Recht 
über Leberwurſt und Brod, überlaſſen; unſere 
Aufgabe iſt es, unſerm Kameraden, Leidens⸗ 
gefährten und Kriegsgenoſſen, wenn's mal los⸗ 
geht, ein ehrenvolles Begräbniß zukommen zu 
laſſen, und das wollen wir, Kameraden; wir 
wollen ihn begraben, daß er noch bei Muttern 
davon erzählen ſoll. — Wer von uns hätte 
wohl gedacht, als er vor wenigen Stunden hier 
am Tiſche in den letzten Zügen — vulgo in 
extremis — ſaß, daß wir ihn jetzt ein ein⸗ 
ſames Plätzchen extra muros ſuchen müſſen? 
Aber sic transit gloria mundi, wie wir La⸗ 
teiner ſagen, doch vom Lateiniſchen habt ihr 
Schafsnaſen ja nicht die blaſſe Ahnung. Meine 
lieben Freunde! Um den eminent feierlichen 
Akt mit der nöthigen Andacht beginnen zu 
können, müſſen wir uns in die nöthige Stimmung 
verſetzen, und ich bitte Euch daher, laßt uns 
erſt einige Thränen der Rührung vergießen. — 

Der gefühlvolle Leſer wird ſich ohne weitere 
Beihilfe ein rührendes Bild der gerührten 
Pioniere entwerfen können. 

Der Unteroffizier Lehrpfahl, der nicht um⸗ 
hin gekonnt hatte, auch einige Thränen zu ver⸗ 
gießen, hielt es, in Anbetracht ſeiner Verant⸗ 
wortlichkeit für Aufrechterhaltung der Ruhe, 
für angemeſſen, entweder die Leichenparade zu 
unterbrechen oder zu — ſchlafen. Da er ſich 


Kleine Chronik. 1 


»Der weltbekannte öſterreichiſche Rechen⸗ 
künſtler Moriz Frankl hat in Neapel, 
wie von dort gemeldet wird, einen Revolver⸗ 
ſchuß gegen ſeinen Kopf abgefeuert und ſich 
tödtlich verwundet. Er wurde ſterbend in das 
dortige Spital gebracht. Der Mann hatte eine 
intereſſante Vergangenheit, wie ſich aus folgen⸗ 
dem, von ihm nach Wien gerichteten Briefe 
ergiebt, den die „N. Fr. Pr.“ mittheilt: „Mein 
Name iſt Moriz Frankl. Ich bin zu Fünf⸗ 
kirchen in Ungarn im Jahre 1872 geboren. 
Schon in meiner Kindheit entdeckte man in 
mir die Naturgabe, mit welcher ich mich pro⸗ 
duzirte. Ich bereiſte mehrere Länder und hatte 
die Ehre, mich vor dem König von Rumänien 
in der Rechenkunſt zu produziren. Außerdem 
gab ich vor vielen hohen Perſönlichkeiten Vor⸗ 
ſtellungen. Nach ſechsjährigen Reiſen kam ich 
im Jahre 1884 in die Schule. Im Jahre 
1888 ließ ich mich freiwillig zur öſterreichiſchen 
Kriegsmarine als Schiffsjunge aſſentiren, in 
welcher Stellung ich zehn Monate blieb. Dann 
wurde ich Matroſe vierter Klaſſe. Als ſolcher 
ließ ich mir mehrere grobe Subordinations⸗ 
Verletzungen und wegen ſchlechter Behandlung 
der Beſchließer im Marine⸗Gefangenhauſe ſogar 
eine Majeſtäts⸗Beleidigung zu Schulden kommen. 
Ich wurde hierfür zu ſieben Jahren ſchweren 
Kerkers verurtheilt, wovon mir jedoch in Folge 
guter Aufführung 19 Monate nachgeſehen wurden. 
Ich rückte dann zur Kriegsmarine nach Pola 
wieder ein, wurde aber bald darauf ſuperarbi⸗ 
trirt. Ich wollte nicht zu Hauſe bleiben, wo 
mich Jeder kannte, und faßte den Plan, nach 
Afrika auszuwandern. Ich ging nach Neapel, 
um mich nach Port⸗Natal einzuſchiffen. Hier 
wurde mir aber meine ganze Baarſchaft 
geſtohlen. Außerdem hatte ich noch überdies 
das Unglück, mich in eine Neapolitanerin zu 
verlieben. Ich fand bei ihr Gegenliebe, ſah 
aber ein, daß wir uns unmöglich angehören 
könnten. Mißgeſtimmt über dieſes Unglück, 
jage ich mir nach Abſendung dieſes Briefes 
eine Kugel in den Kopf, damit mein Elend 
ein Ende hat.“ — In den Siebziger-Jahren 
erregte Frankl als kleiner Knabe in Wien Auf⸗ 
ſehen, wo er die ſchwierigſten Rechen⸗Operationen 
durchführte und komplizirte mathematiſche Auf⸗ 
gaben mit verblüffender Sicherheit und Schnellig⸗ 
keit löſte. 


Raubmordverſucheines Sechs⸗ 
zehnjährigen. Aus Leipzig wird gemeldet: 
Ein ſeche zehnjähriger Schreiber aus Augsburg 
drang am Mittwoch in die Wohnung einer 
Frau Buehring, ſchloß das Dienſtmädchin ein 
und ſtach nun auf Frau Buchring los, um 
dieſe dann zu berauben. Frau Buehring erhielt 
zwei Stiche ins Geſicht; das Dienſtmädchen 
trat aber die Thürfüllung durch, befreite ihre 
Herrin und hielt den Burſchen nun ſo lange 
feſt, bis er verhaftet wurde. 


aber, als Freund von luſtigen Auftritten, zu 
erſteren nicht entſchließen konnte, drehte er ſeine 
Lampe aus und ſchlief. — 

„Weinen, halt!“ kommandirte Rödelknüttel; 
worauf ſofort Ruhe herrſchte. „Ich werde 
nun,“ fuhr er fort, „einem Jedem von Euch, 
nach ſeinem perſönlichen Werthe, zu dem feier⸗ 
lichen Akt eine mehr oder weniger ehrenvolle 
Funktion ertheilen; Du,“ wendete er ſich zum 
Flügelmann, „biſt meine Lünette“ — das 
Pferd des Kompagniechefs, Hauptmann v. Wind⸗ 
anker, hieß nämlich Lünette — und „Er,“ 
wendete er ſich zu deſſen Hintermann, „hält 
mir das Bieſt feſt, bis ich aufſitze. Eins, zwei, 
drei vier, Träger; und Ihr U:brigen folgt mit 
trauriger Miene und gebeugtem Haupte dem 
improviso geſtorbenen Todten.“ 

Der Pionier Erdkeil, der von den vier 
Trägern in unſanfter Weiſe aus ſeinen Träumen 
geweckt wurde, glaubte nicht anders, als daß 
er von Morbbrennern angefallen würde, die es 
auf ſeine eben, — im Traume nämlich, — er⸗ 
haltene Löhnung abgeſehen haben und rief aus 
Leibeskräften: „Hülfe, Mörder, mein Geld!“ 
„Hals Maul, Kerl, Du biſt todt,“ ſprach 
Rödelknüttel pathetiſch, „während Deiner 
irdiſchen Laufbahn haſt Du nur für den ſchnöden 
Mammon und Spiritus frumenti gelebt, und 
noch unter Deinem tumulus, vulgo Erdhügel, 
wirſt Du das Laſter nicht vergeſſen können. 
Waltet Eures Amtes, Ihr Schergen!“ 


(Schluß im 3. Blatt.) 
CCC. ⁵·.¹ A d NT TEE 
Verantwortl. Redakteur: 8. Gothe in Thorn. 


Hirſch ſche Schneider⸗Alademit, 


Berlin, Rothes Schloß 2 (nur Ro. 2). 
Prämiirt Dresden 1874 und Berliner Ge⸗ 
werbe Ausſtellung 1879. Neuer Erfolg: Im 
Juni dieſes Jahres wurden auch die Arbeiten 
eines Schülers prämiirt. — Größte, älteſte, be⸗ 
ſuchteſte und einzig preisgekrönte Fachlehranſtalt der 
Welt. Gegründet 1859. Bereits über 24,900 Schüler 
ausgebildet. Kurſe von 20 Mark an beginnen am 
1. und 15. jeden Monats. Herren, Damen: und 
Wäſcheſchneiderei. Stellenvermittelung koſtenlos. 
Proſpekte gratis. — Achtung! Unſere Akademie iſt 
nicht verlegt, ſondern befindet ſich nach wle vor im 
Rothen Schloß No. 2. Die Direktion. 
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ganz neue vortheilhafte Sorten 3 
— Qualität unübertroffen — billige Preise D. Br erg 


wie befannt bei Acht 14. 


Schuhe 


Philipp Elkan Nachfolger | 


aus reinen Weintrauben gebrannt, von 
mildem Geſchmack und feinem Aroma, 

Inhaber B. Cohn 
empfiehlt in besten Fabrikaten und billigsten Preisen: 


Elasn.Prozelan.! Spielwaren. | Handschuhe. | Parfümerien. | Gummischube 


gebraucht. Marke: Superior ½ Ltr. Fl. 
Caffee- u. Tafelservices. Reichste Auswahl. Nur vorzüglichste Billigste Bezugsquelle. Haupt-Depot von 


a Mk. 2. — und a Mk. 2,50 
Niederlage für Thorn und Umgegend bei 
8 25 * g 
Alle Sorten Gläser. ; : Marken. . Odol 1.25. Russischen Fabrikaten. 
ran Eulen-Seife 2St. 0.55. 


Oskar Drawert, Thorn, 
aa en für Kinder a 8 8975 Lohse'sche Fabrikate Alle Sorten für 


Cigarrenhandlung en gros und en detail. 


Hausfrauen! 


Verwendet 
nur 


echten 


randt- 


billigften 


ur ; 7 Caffee⸗Zuſatz und aff ee 
Soteilig, 3 2 Waschanstalt = billiger als überall. Herren, Damen u. Kinder. 3 
Mark 54. im Hause. “  Oröme Iris 1.20. Damen-Boots p. Paar 6.30. 


u haben 
in den meiften Colonialw.-Handlungen. 


Magdeburger 


3 
Sauerkohl 
empfiehlt. 0 
A. Mazurkiewiez. 
50 ar Kein Gebrauch von 
Kothe's Zahnwasser 


a Flacon 60 Pf. jemals wieder Zahn⸗ 
ſchmerzen bekommt oder aus dem Munde riecht. 


Joh. George Kothe Nachfl. Berlin. 
In Thorn bei F. Menzel. 


Meiner werthen Kundſchaft die ergebene 
Mittheilung, daß ſich von heute ab meine 
Werkſtatt und Wohnung 


Fiſcherſtraße 49 


befindet. 
Hochachtungsvoll 
Robert Majewski, Schloſſermeiſter. 


Sümmtliche Glaſerarheiten, 
ſowie Reparaturen und lan 
ausgeführt. Grosses Lager 
in allen Sorten 111 


ede: e Ansichten eee 


Deutsche Weine aus 
deutschem Malz: 


Malton-Sherry 
Malton-Tokayer 


— g vereinigen in sich die nährenden Eigenschaften 
der extractreichsten Biere und die anregende 
und kräftigende Wirkung der Traubenweine. 
Nicht zu verwechseln mit den sogenannten Malz- 


weinen, wie sie wohl im Handel vorkommen und 
lediglich Gemische von Malzextract und Wein 


.. 9 sind. Die Malton-Weine sind ausschliesslich 
Gährungsproducte, 
Aa Per Flasche ®/, Liter Mark 2.—. 
Vorräthig in Apotheken u, besseren Handlungen. 


In Thorn bei Apother Kawezynskl, Apotheker 
Dr. Citron & Jacob; Apotheker Mentz ; Hauptdepot: 
Schwarze Adler-Apotheke, M. Claasz, Bromberg. 


am m mm mm m m m mm 
Die Eröffnung der 8 


“Tausende 


von ee und Nachbeſtellungen aus den beſten 

Kreiſen liefern den glänzendſten Beweis für die Güte und 

8 der von uns n ſog. mexikau. Pat. 
Silberwaaren; geeignet 


für Weihnachts- u. ochzeitsgeschenke! 


wenn Stem 
mit werkes pel. 


Weihnachts⸗Ausſtellung 


erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen und empfehle 


6 St. feinſte mexik. Pat.⸗Silber⸗Meſſer m. f. Stahl⸗Klinge, an nd 2 

„ fen „ . Spe eg Königsberger u. Lübecker Marzipan⸗ Torten, Fern e 
VVV Randmarzipan, Thee-Gonfeet, Makronen, täglich frisch, Damenfehneideret 5. Fr A, Ranp, 
67 45 1 ce kann F von den einfachſten bis S XXX 
F n Gemüſels fel, 2 Baumbehang feinften Sorten, Junge Mädchen, 

1 „ ſchweren „ „ „ Suppenſchöpfer, N ? 27 welche die feine © ſahneldere 
2 berfilberte Nefierhänte Knallbonbons, Confituren, Bonbonnieren, ee eee, 


alſo 44 St. für nur 15 Mk. portofrei. 


1 Behöndtund in hochelegantem Etui (innen Atlas) Nur 20 Mk. 
wie echtes Silber 8 Mk. 
zu putzen. U Silberputzpomade pro Doſe 30 Pf. (4 Doſen 1 ) 

2 Das mexikan. Patent⸗Silber iſt ein durch und durch 
weißes Metall, welches niemals ſeine Silberfarbe verliert, und iſt daher als ein voller 
Erſatz für echtes Silber zu betrachten. Beſtellungen nur gegen Nachnahme oder vor⸗ 
herige Einſendung des Betrages ſind einzig und allein zu richten: An die Haupt⸗ 
agentur von NE LK EN, Berlin N., Linienſtraße 111. . Wenn 
die Gegenſtände nicht gefallen, verpflichten wir uns hiermit öffentlich, den 


erhaltenen Betrag dafür ſofort zurückzuzahlen. | 


Geſchw. Bölter, 
Breite⸗ und Schillerſtraßen⸗Ecke. 
2 gut möbl. Zim. eventl. mit Burſchen⸗ 
gelaß zu vermiethen Schillerſtraße 6, 2 Tr. 


Ein möbl. Zimmer, 1 Treppe nach 
vorn, zu vermiethen Schillerſtraße 3. 


In der Seglerſtraße oder in der Nähe eine 
Wohnung (A—5 3.) v. 1. April von einem 
guten Miether geſucht. Zu erfr. in der Exp. 


Ver ſeine Frau lieh hat 


und vorwärts kommen will, der verlange 
ſofort Broſchüre über Urfahen und Ab- 
wendung der Familienſorgen gratis und 
franco. J. Zaruba & Co. Hamburg. 
Zu beziehen durch jede Buchhandl 
ist die preisgekrönte in 27. en 


erschienene Schrift des Med.- Ra, 
Dr. Müller über das 


Attrapen in reichhaltigſt. Auswahl. 


J. Jas Conditorei, 


Aliſtädt. Markt Nr. 21. 


Draktiſche Jeſtgeſchentte. war 


7 us nu Turnſchuhe, Victoriaſchuhe, 


joe Malvorlagen 


a | echt ruſſ. Gummiſchuhe u. Boots 


Umſtands⸗ 
Corſets Anders & Co. (nur echt mit dem kaiſerl. ruſſ. Doppeladler auf der Sohle). 


nach ſanitären 


Pilz-, Melton- u. Pelzschuhe 
Büstenhalter, Nähmaſchinen! in reicher Auswahl und bekannt guter Waare. TE 


Eduard Bendt, Braunschweig. 


Hoch 1 fü Mk. — 
e frei Kan. Unterricht und Zunge Garantie, A. Rosenthal & Co., S d M ock 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen Kingſchiſſchen, Hut: u. Herreuartikel⸗Geſchäft. tandesamt er. 
Le wi n 8 Littauer, 9 — eee V ader ft r aß 0 23 Lad en Du ie er ee eee, Denn 
tstädt. Markt 25. BIENEN: angeln, N a. als geboren: 
zu den billigften Preiſen. iſt die I. Etage, beit. aus 6 3 auen , We is. 1. Sohn dem Ge Eduard Pick. 
2. Sohn dem Arbeiter Martin Lopatecki. 


€ { $. Landsberge eiligegei 12. 

n . u. 1 8 ar, und a eee e Lan eine herrſchaftl. Wohnung, 
H d b __ Reparaturen schnell, szuber und hillig. Te | 5 auch 6 Zimmer, Badeſtube, gr. Entree, 
erren garderobe Bu Z Wohnung, lache und Zubebör nebſt Pferdeſtall und 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu Gut. Praktisch. Elegant. Billig. . Burſchengelaß, Vorgarten mit Laube und 


3. Sohn dem Arbeiter Thomas Lewandowski. 
4. Sohn dem Arbeiter Wilhelm Duſchke. 
5. Unehelicher Sohn. 6. Tochter dem 
Arbeiter Johann Stabenau. 7. Tochter 


irkli 82 * res WE; aus 6 Zimmern, III. C 48 und eine Wohnung. 4 auch 5 Zimmer, Babes dem Weichenſteller 1. Kl. Robert Stahnke. 
ur 80 Ded e, ann 28 2 Adi er Zubehör, Altſtädt. Markt 5 neben dem |ftube, Entree, Küche nebſt Zubehör, Garten-] 8. Tochter dem Arbeiter Martin Popielewski. 
St. S 0 bozak, Schneidermstr,, Ze „M. . M. 3 Piodene. Artushof ſofort oder ſpäter zu vermiethen. ſtraße 758 Ecke Ulanenſtraße von . N dem e 8 7 8 
2. 888 7 deiii DELIMICKDEN: 10. Sohn dem Arbeiter Friedrich Siels 
&horn, Brähenfe. 1, ne, ed gg, , 2285 eee Breiteſtraße Nr. 9 David Marcus Lewin. [II. Sohn dem Arbeiter Carl Weſſel. 
roschüre 22 une rei über 32288 Guter L Maud find zwei Wohnungen von je 2 Zimmern,“ Kleine Wohnung zu verm. » als gefterben : 8 
e 208 Gefunenten Hausen, | Kadinet, Küche und Zubehör vom 1. April| Lemke, Mocker, Nagonſtraße Nr. 8.) 1. Balbine Nyntoweti 6 M. 2. Wladis⸗ 
8 Ri. mm 5 N 2 — — k. J. zu vermiethen. Daſelbſt ift auch eine - Kine herrschaftliche Foburug fl N 7 N laus Runge 3 J. 3. Anna Zielinski 11/, J. 
5 ee g ne Fran hi IN DRS Helden ehe en 8 8 2 re Ie herrscha It b m Lund. 55 3. % ip 9 
leiden, Wunden, Geschwüren, mit . „Profbeete gratis u. a ER een, ein Gelpipind und ein Schreib: | Zimmer mit allem Zubehör Waller | Schönwalde 71 J. 7. Johanna Kieltiewicz 


pult zu haben. Zu erfragen bei leitung und Badeſtube, Breiteſtr. 37, f 
Max Braun. 111. u Er per 1. April zu vermieth. aii e un eine " A Bro 


jährig bewährter Methode ohne Be- u M dur. Modi. 6 bach (RHId.) Altſt. Markt 20, II. Etage, iſt eine Wohn. B. Dietrich & Sehn. c. ehel ud verbunden: 
rufsstörung. Auswärts brieflich. Bea SENSE See a._6 heiab. Zim. beſteh. zu vermietben. me. Zimmer mit Perf. Bäderftr. 11, part.] 1. ad 2 b. Morwit 


Hellanstalt „Isis“ (Dr. Franz Lang) leine Wohnung von jofort . Me 
zu in ſep. geleg. möblirtes Zimmer . Zim., n. v., bill. z. v., m. ſep. Eing.] Nr. 61 Hermann Piepke⸗Thorn mit Anna 
|__DARMSTADT (Hessen. | vermiethen. Skowronski, Brückenſtr. 16. zu vermiethen Schloßſtraße 4. b. bw. Krahnmſtr. Fritz, Neuft. Markt 19, I. Buhſe. * 


Se 


Nervenleiden verbundene Magen- 
leiden, Rheuma u. s. w. nach lang- Inge | unn, fr. 


Stwerbeſchule für Mädchen. 


Oeffentliche 


achluß prüfung 


Sonntag, den 20. d. Mts., Vor⸗ 


Weine. 


Mein reichhaltiges Lager 


Alfred Abraham 


mittags 11 b in der höh Mädchen⸗ 
e ee, Bimmer 3%. 4. .: Tischweine, 
Pr 10 “en 0 Se 1897 \ beſtehend in 
enſtag, den anuar . * 
5 K. Marks. Bordeaux, 
er Spanischen, 
ax Gläser ) 1 Pr ' 6 Ungarischen 
J al m N B 
Buch-, Musikalien- u. Reniepiankling Br l teste ASSse 31. Rhein- und 
Elisabethstr. 18 
1... — * reichhaltigen Moselweinen, 


Lager zu Geschenken besond. passend: 
Albums jeder Art, Bilderbücher, Brief- 
papiere in herrlichen Ausstattungen, 
Klassiker, Erdgloben, - Geschenkbücher 
jeden Genres, Jugendschriften in jeder 
Preislage, Kalender alle Sorten, Schreib- 
mappen, Visitenkar tentaschen eto. etc. 
Alles zu billigen Preisen. 
Grosse Weihnachtsausstellung. 


K. P. Schliebener, 


Riemer⸗ und Sattlermeiſter, 
Gerberstrasse 23. 
Empfehle zum bevorſtehenden Weihnachts⸗ 
feſte mein gut ſortirtes Lager in 


Schaukelpferden, 


Kinder⸗Schürzen, Schultaſchen, 
Ne Cigarren⸗ 
chen, 


— E Koffern, = 


e und ee 
in verſchiedener Ausführung, 


8 } 
* agdtaſche 8 2 


Hunde⸗Leinen nu. |. w. 
in ſolider Aus führung bei billigſten Prelſen. 


K. P. Schliebener, 
Riemer⸗ und Sattlermeiſter, 
„ SSerberſraße 2. 


Puppenwagen 


Sohlen zu billigen Preiſen angelegentlichſt em⸗ 
pfo 


Roihweine zur Bowie 


von 60 Pfg. per Flaſche an, excl. Glas. 


. Raschkowski, 
Neuſtädt. Markt Nr. 11. 


f. Exportbier 


700 in Gebinden und Flaſchen empfiehlt die 
Brauerei von W. Kauffmann. 


Bekannt reelle Bedienung! BE sr se sr 
Auffallend billige, streng feste Preise!] 


Diese feinen Thee's — M. 2.50 bis 

M. 7.— per ıuss, Pfund v. 410 Gr. 

— ÜUnerreicht an Geschmack und 

Aroma empfiehlt: 
B. Hozakowski. 

BE 


—. ]ͤ A 70. 
ebrannt. Caffee, 

ſehr gutſchmeckend 
Dr Par Pfg. 


! Weihnachtsbedarf == 

lich billig, ne 1 45, 80 Pf., 1, 1,40, 

Irren- u, Danen-Ilormal-Jecken u, Hemden o a 26 gr . d or. 
in Wolle, Chenille u. Heide, das St. 65, 80 


Amtausch bereitwilligst gestattet! 
a 2 ausserordentlich wohlfeile Artikel: 
0 bis 7 50 Mk. 
Herren: u. Damen⸗Normal⸗Beinkleider “ ba Fr 120 bib 
Dede u. Kinder Capotten an lie ar 


Besonders für den 
* alle Pelzarten, moderne Formen, außerordent⸗ 
Pela- Muffen, Kragen . Barets 
* 2 Paß Qualitäten 
E Herren-Westen A B | 
Tiff f in Tuch, Flanell, mit und kant, das St. 1,10, 1,50, 
Unterröcke Wolle u Seils , 


Mk. 
Julius Mendel, . 


jand 
Kinderwagen, - 1 c rn Nene franzöſiſche Wallnüſſe, 
das größte Lager Thorn's, empfiehlt zu Wirthschafts-Schärzen, ſchöne Deſſins in F Sicilianiſ che Lambertsnüſſe, d 
außergewöhnlich billigen Preiſen 8 das Stück für 48, 60, Pf., 1,20, 1,40 
S llerſtr. A Sieckmann, Schillerſtr. beſonders preiswerthe Gelegenheitskäufe bis 2,25 Mk. große ausgeſuchte 


Fin gut erhaltenes Pianino 
igſt zu verkaufen Schillerſtr. 20, part. 


„ehweiz. Uhrversandt. 


ir Herren: 


Marzipan⸗Mandeln, ng 
ff. Puderzucker, 
beſte Raffinade,“ 


in grõsster Auswahl, neue Facons, elegant garnirt, 


Tändelschür ZEN hel und dunkel das Stück 10, 18, 30, 50, 60, 70 Pf. bis 1 Mt. . 
Tändelschürzen, das Stück 10 . ſind wieder eingetroffen. 8 


8 5 mon), Anker 1 Rubis Mk. 8 = Ar Ki] hochfeine Succade IS 
W 0 180 — TuS” d 1) W rz k F hü 13 en durchweg Neuheiten der Saiſon | empfiehlt 

Bea 8 für 155 Bart 2 2 — in Wolle u. Seide, * u. mit Ha Kurbeistickereien, das Stück 75, 90 Pf., 1,10, 1,25 bis 6,— Mk. 27 Heinrich Netz. 

Für Damen: K ðĩ²?qh EN EREGCHERERLTTISTERBEE 


in glattweiß und mit bunten Kanten, 8 


Tasehentüeher in Leinen und Battist, | 


Silber 800 10 „M. 20.— bis, 25.— 
Gold IAkar. 10 „ „ 35.— 50.— 
Zoll- u. portofrei. Nachnahme. streng reell! 
Garantie: Zurücknahme. 
Weitpost- | Aug. Bernhardt, 
porte! Bülach. Kt Zürich. 


Zum nachtsfe 


Peihnachtsfeſte 


empfehle die anerkannt vorzügl. 
Fabrikate der 


Leibiscg Mühlen 


einen Poſten von 50 Pf. per Dutzend an. 


Ober hemden, Serviteurs, Kragen u. Manchetten. 
Cravatten “2 


in überaus großer Auswahl 


i Zum evſtaunlich billig. Kaiser ec 
W h h 10 te E ccc .... EB een nr Weizenmehl 00. 
KLORACHLEIES Seidene Cachenez, Corsets, Chäls, Echarpes. Auperden: 
Blauen u. weiss. Mohn. 
empfehlen: Amand Müller, 


Wachsstock, gelb und weiss, Culmerſtr. 20. 
Baumlichte in Wachs u. Stearin, 
Lichthalter, Lametta, 
Gold- und Silberschaum, 
Baumbehang billigst, 
wegen Aufgabe dieses Artikels, 
Sämmtliche Gewürze 
zum Kuchenbacken, 
Citronat, Orangeat, Rosen- 
wasser, Citronenöl, 
Backpulver, Hirschhornsalz etc. 


Anders & Cb. 
Altstädtischer Markt 16. 
Breitestrasse 46. 


7 — unübertroffen — — 
Key EN ch III“ 6 an Güte und Preiswürdigkeit. 
Grosse Sortimente in Strümpfen, Socken und Handschuhen. 
Einen großen Poſten Tg 
Krimmer- Handschuhe mit Glace 
für Herren, Damen und Kinder bedeutend unter Preis. 


Meine Speeial- Abtheilung fr F- Tapisserie WE 
11 Gorfetts!! 


24 eine an Vielſeitigkeit n Auswahl aller ins Handarbeitsfach gehörigen Artikel. 
in den neneften Façons, 


3 Preif e für den Weihnachtsbedarf 


8. ANDSBERGER, bedeutend ermässigt! — 


Schaultelpferbe. Iulius lell Bilderrahmenfabrik 


Zum Weihnachtsieste 


empfehlen: 


Parfüms in einzelnen Flacons, 
Parfüms in eleganten Cartons, 
Seifen 
aus den ersten Fahriken, 
Eau de Cologne „gegenüber“, 
Eau de Cologne No. 4711, 
Eau de Cologne, 
eigenes Fabrikat, 
gti „Kanne, 


Schwä 
Sämmtliche Artikel für die 
Toilette, 


Anders & Co. 


Altstädtischer Markt 16. 
Breitestrasse 46. 


Neue Cath. Pflaumen, 
Neue türk. Pflaumen, 
Neue Trauben Roſinen, 


Pelzwaren! a 


Befte und billige Desugsquefle Schaukelpferde, 


belli · . 
dunn dee nschulkas chen, . ir bene e 
(Illnſtrirt. Catalog gratis u. franco.) ſowie ſämmtliche e 


Koffer, Supdtaihen l. [Große Auswahl in eingerahmten Bildern, 


geſtickte Hausſegen, ſchon eingerahmt, von 3,00 an. zu den billigften Breifen, Bei 


G Aabzitt * . Reinelt- Bilder 1771 5 ſauber M zu den billigften rich Netz. 

50 7 ester ge Atelier = en E0G ; 

Hefert Ihe] = Reparatur Kruse & Carstensen r Photographieständer. „„gebrannten, Cafes, Be 
Pfund, empfiehlt A. Cohn’ Ww 


ge 14 Cabinetbilder die bis dahin 1,00 gekoſtet fe werden jetzt mit 6,60 


vis-a-vis dem S ügenhaufe, verkauft, fo lange der Vorrath rei 


A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 
Druck der Buchdruckerei „Thorner Ondeuiſche Zeitung“, Verleger: M. S n in Thorn. 


Schi lllerſtr. 8. — 


